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HEIMAT AM INN
Band 18/19

Vorwort

Die Reihe der Jahrbücher des Heimatvereins für Wasserburg und
Umgebung (Historischer Verein) e. V. Wasserburg a. Inn hat nun
seit ihrem Neubeginn in ihrer Themenvielfalt einen beachtlichen
Umfang angenommen und neben zeitgeschichtlichen Dokumenten
auch vielfach Unbekanntes entdeckt, erläutert oder zu Tage geför-
dert.

Auch der nun vorliegende Band 18/19 setzt diese Tradition mit
einer Sammlung von Aufsätzen und Abhandlungen zu den verschie-
densten Themen fort. Exemplarisch sei nur auf drei besonders be-
achtenswerte Abhandlungen hingewiesen.

Da ist zunächst der literaturwissenschaftliche Aufsatz von Herrn

Professor Hellgardt über das vor einigen Jahren neu entdeckte
Doppelblatt der Wasserburger "Willehalm-Handschrift". Wir sind
froh, dass damit dieser Fund nun eine text- und zeitkritische Bewer-

tung und Einordnung erfährt und uns damit in gewissem Umfang
dafür entschädigt, dass das seinerzeit von Bmnhuber gefundene
Doppelblatt seit Jahrzehnten verschollen ist.

Zum anderen darf das Augenmerk auf die von Hermann Egner
verfasste Reithofer-Biografie gelenkt werden. Reithofer hat näm-
lich vor etwa 190 Jahren als erster versucht, neben vielen anderen
Stadtbiografien auch die Geschichte der Stadt Wasserburg a. Inn
zum ersten Mal kurzgefasst darzustellen. Er hat dabei auf Quellen
zurückgegriffen, die in der Zwischenzeit nicht mehr verfügbar sind
und leider, da er weitgehend auf Belege verzichtet hat, auch nicht
rekonstruiert werden können. Gleichwohl ist diese "kurzgefasste
Geschichte der Stadt Wasserburg" bis heute eine wichtige Doku-
mentation geblieben.

Schließlich sei auf den Beitrag von Hans Urban zur Geschichte
der Wasserburger Getreideschranne hingewiesen. Auf diese Ein-
richtung wird zwar immer wieder und nicht nur bei Rathaus- und
Stadtführungen verwiesen, aber nur selten kann man sich Konkretes
über Art, Umfang und Ablauf einer solchen "Getreidebörse" vor-
stellen. Nachdem die Stadt Wasserburg a. Inn am Rande des alt-
bayerischen Getreideanbaugebietes liegt und die etablierten
Schrannenplätze schon seit langem bestanden hatten, als die Stadt
Wasserburg a. Inn dieses Recht erhielt, zeigt die Geschichte der
Wasserburger Schranne nicht nur einen interessanten Aspekt von



Handel und Wandel, sondern auch ein typisches Beispiel für den
Zerfall von Stadtverfassungsrechten in der beginnenden Neuzeit,
einer Zeit des wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Wandels.

Es bedarf keiner besonderen Erwähnung, dass alle übrigen Auf-
Sätze, Abhandlungen und Zitate nicht nur des Lesens wert sind, son-
dem gerade in ihrer Vielfalt das Bild unserer Stadt in ihrer histori-
sehen Entwicklung, vor allem in den letzten drei Jahrhunderten, er-
ganzen.

Allen Verfassern, Herrn Rieger und dem Redaktionsausschuss
gilt unser besonderer Dank und wir hoffen, dass ein vielfältiges
Leserecho die Mühen belohnt.

Dr. Martin Geiger
l. Bürgermeister

24. 09. 2000



Meinrad Schroll

Die Eckstetter zu Wasserburg,
Brandstätt und Furtarn

Der Aufstieg einer bürgerlichen Familie
in den Adelsstand
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Das Wappen einer Adelsfamilie wird Gemeindewappen

Seit 1985 führt die Gemeinde Eggstätt ein Wappen, das auf einem
historischen Vorbild beruht und von der Familie der Eckstetter zu

Wasserburg stammt. Im 15. und im 16. Jahrhundert kann die Fami-
lie der Eckstetter zu Wasserburg archivalisch nachgewiesen wer-
den. Ungeklärt sind die Fragen, ob diese Familie aus dem Dorf
Eggstätt stammte - was dem Namen nach angenommen werden darf
-, und wann sie in der spätmittelalterlichen Innstadt Wasserburg seß-
haft wurde. ' Urkundlich konnte bislang die Herkunft der Familie
Eckstetter aus dem Dorf Eggstätt noch nicht bewiesen werden.

Das "Eckstetter"-Wappen wurde schon 1763 in der zu München
erschienenen Urkundensammlung Monumenta Boica, Band II, auf
Tabelle III ohne Angabe zur Farbgebung abgebildet aber mit im
Vergleich zu Darstellungen auf zwei Grabplatten geringen Abwei-
chungen. In mehreren heimatkundlichen Beiträgen wurden seit dem
19. Jahrhundert Mitglieder einer Familie "Eckstetter" erwähnt, ohne
näher deren Herkunft anzugeben.2 Den Kunsthistorikern sind schon
lange je ein Epitaph in der St. Jakobskirche in Wasserburg und in
der ehemaligen Klosterkirche Baumburg bekannt.3

Beschreibung des historischen Wappens

Das historische Original wird in zwei verschiedenen Bänden der
Siebmacher-Wappenbücher beschrieben und unterscheidet sich zwi-
sehen dem bürgerlichen und dem adeligen Wappen in der Grundfar-
be des Wappenschildes und in der Helmzier.

So erscheint das bürgerliche Wappen der "Egkstetter" wie folgt:
"In Rot zwei silberne Schrägsparren, oben ein goldener Stern".4

Die Beschreibung des adeligen Wappens der "Eckstetter" lautet:
"In Schwarz ineinander zwei silberne Sparren nach dem vorderen
Obereck gekehrt, im hinteren Obereck ein goldener Stern. Auf dem
Helm zwei Hörner Schwarz - Silber übers Eck geteilt; die Decken
Schwarz und Silber".5

Das Gemeindewappen von Eggstätt

Am 28. August 1985 wurde die Gemeinde Eggstätt benachrich-
tigt, daß sie als Sitz einer Altpfarrei und als Amtssitz im ehemaligen
Pfleggericht Kling ein angemessenes Wappen mit folgender Farb-
gebung führen darf: "In Blau zwei schrägrechte silberne Sparren,
links oben ein sechsstrahliger goldener Stern".

Die historische Begründung lautet: Das 1985 geänderte Gemeinde-
wappen entstand aus dem Wappen der "Herren von Eckstett". Als
Grundfarbe wurde nicht mehr Schwarz, sondern Blau verwendet in

bezug auf die Eggstätter Seenplatte.6
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Eine Darstellung des Eggstätter-Wappens mit Helmzier - zwei Hör-
ner und Verziemng - wurde nur für den Dorfbrunnen genehmigt.

Ein Ministerialengeschlecht in Eggstätt

Da es einst eine Ministerialenfamilie in Eggstätt gegeben hatte,
kann die Geschichte der "Eckstetter" mit einem Rückblick in die

Zeit um 1150 bis 1230 beginnen.
Man trifft in verschiedenen Urkunden des 12. Jahrhunderts auf

Ministeriale aus dem Dorf Eggstätt, ohne über ihren Wohnsitz näher
informiert zu werden. Es dürfte sich dabei um einen später als her-
zogliches Urbar bezeichneten Hof gehandelt haben. Als Ministeria-
ler gehörte man damals zum unfreien Gefolge eines Herren bzw.
Grafen, in diesem Fall wohl der Grafen von Falkenstein.

Um 1150 werden als Zeugen in einer Schenkungsurkunde für das
Kloster Herrenchiemsee Albert und Bernhard von Eggstätt genannt.7
Adelpert de Extete (Eggstätt) gehört zu den Zeugen, als Routhart de
Malshaim (Meisham, Gde. Eggstätt) einen Unfreien ("mancipium")
an das Kloster Herrenchiemsee gab. Pernhardus de Extete befindet
sich unter den Zeugen, als um 1150 Pilgrim von Eschenau und des-
sen Sohn Friedrich einen Besitz in Niederham (Gde. Pittenhart) und
zwei Unfreie dem Kloster Herrenchiemsee schenkten. Als der Salz-

burger Ministeriale Wilhelm vom Wagingerberg (Wonneberg) ei-
nen Besitz in Locheim (Lochen, Gde. Schnaitsee) dem Kloster Her-
renchiemsee schenkte, war Pernhardi de Extete erneut unter den

Zeugen.
Um 1222/31 befindet sich ein Ebirhart von Echstete unter den

Ministerialen des Grafen Siboto von Herranstein (Herrnstein, Nie-
derösterreich).8

Was aus dieser Ministerialenfamilie geworden ist, kann mangels
weiterer schriftlicher Zeugnisse nicht dargestellt werden. Außerdem
fehlen die notwendigen Angaben, die zwischen Albert, Bernhard und
Eberhard eine mögliche verwandtschaftliche Beziehung herstellen
könnten.

Die Eckstetter - Bürger von Wasserburg

Mit der Familie der Eckstetter zu Wasserburg erscheint der Orts-
name Eggstätt als Geschlechtername während des 15. Jahrhunderts
in der um 1137 gegründeten Stadt Wasserburg. Da der zeitliche Ab-
stand zu den Ministerialen des 12. und 13. Jahrhunderts mindestens

230 Jahre beträgt, darf hier keine unbedachte Folgerung gezogen
werden. Wahrscheinlich hatte es sich nicht um ein und dieselbe Fa-

milie gehandelt.
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Bürgerliche Familiennamen nach Ortsnamen aus dem Chiemgau
gab es im 15., 16. und 17. Jahrhundert in Wasserburg mehrere. Da
trifft man in verschiedenen Schriftstücken Z.B. die Halfinger (viel-
leicht aus Halfing), die Endorfer (vielleicht aus Endorf), die
Reichertshamer (wohl nach Reichertsham, Gde. Babensberg), die
Pittenharter (erwähnt etwa 1528 bis 1643; nach Pittenhart), die
Altershamer (wohl nach Altersham, Gde. Pittenhart), die Pallinger
(erwähnt von 1555 bis um 1620; wohl nach Palling, Lkr. Traun-
stein), die Kienberger (erwähnt etwa 1538 bis 1593; wohl nach
Kienberg; eine Abstammung vom Rittergeschlecht der Kienberger
kann nicht festgestellt werden), die Viehhauser (aus Viehhausen, wohl
Gde. Kienberg) u. a.

Die bürgerliche Familie der Eckstetter erscheint in Wasserburg
erstmals mit einem Wilhelm Eckstetter. Daß bürgerliche Familien
aus Wasserburg allmählich in den Adelsstand aufgestiegen sind, kann
Z.B. mit den Familien der Lampfritzhaimer (Edelsitz Pirka bei Tauf-
kirchen a. d. Vils), der Reichertshaimer (Edelsitz Schonstett) und
mit den Eckstettern dargestellt werden.

Die Adelsgenealogie von Prey enthält zwar mit der Bezeichnung
"Eckhstetter zu Eckhstett" einen vagen Hinweis, daß man den Ur-
Sprung dieser Wasserburger Bürgersfamilie in Eggstätt annehmen
könnte, da Prey aber nicht immer als zuverlässige Quelle gilt, sollte
man dies nur als Möglichkeit in Betracht ziehen.9

Prey beginnt seine "Eckstetter" Familientradition mit einem
Hiltprand Eckhstetter zu Eckhstett, dessen Frau seit etwa 1400 eine
Barbara Schlund (auch Slunt, Schlunt) gewesen sein soll. Die Schlund
waren in Kufstein begütert. Barbaras Vater hieß Lorenz Schlunt, der
1346 geheiratet hatte und um 1370 bis 1373 Richter zu Kitzbühel
war. lö Hütprand Eckstetters Sohn hieß nach Prey Wilhelm Egkstetter.
Die Schreibweise des Familiennamens variierte mehrmals.

Wilhelm Eckstetter

Die Eckstetter können in Wasserburg eigentlich erst nach dem im
Jahre 1447 erfolgten Übergang der Innstadt vom Ingolstädter zum
Landshuter Herzog nachgewiesen werden. Unter den Landshuter
Herzögen wurden die Eckstetter wohlhabend, erhielten ein Famili-
enwappen und traten in herzogliche Dienste. Der Bürger Wilhelm
(I. ) Eckstetter legte den Grundstein für den Aufstieg seiner Familie.

Eine Urkunde aus dem Stadtarchiv Wasserburg vom 9. Mai 1453
enthält unter einigen Zeugen den Wasserburger Bürger Wilhelm
Eckstetter fauch Egkstetter). 11 Aber schon für das Jahr 1445 ist Wil-
heim Eckstetter als Kirchprobst zu Wasserburg belegt, also als
Kirchenpfleger. 12 In diesem Jahr wurde der romanische Chor der St.
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Jakobskirche abgebrochen und unter Leitung des Baumeisters Ste-
phan Krumenauer der heutige Chorraum errichtet. '3 Die Kirchen-
rechnungen verraten, daß Niklas Münsmeister und Wilhelm Eckstetter
am Montag nach Georgi 1445 die Arbeiter mit dem Abbruch des
Chores der Kirche St. Jakob beginnen ließen.

Eine Urkunde vom 9. März 1458 läßt sogar erkennen, daß das
Haus des Eckstetters in der "Salzsenntier-Zeil" (Salzsenderzeile)
stand, 14 was annehmen läßt, daß die Familie Eckstetter sich viel-
leicht auch am Salzhandel beteiligt hatte. Die Güldene Salzstraße
von Reichenhall über Teisendorf, Traunstein und Tmchtlaching führte
schon seit der Errichtung der ersten Brücke zu Füßen der um 1137
gegründeten Hallgrafenburg in die Stadt Wasserburg. 1332 hatte
Kaiser Ludwig der Bayer sogar festgelegt, daß alle für München
bestimmten Salzfrachten den Inn nur zu Wasserburg überschreiten
durften.

Wilhelm Eckstetter soll nach Prey seit 1434 mit einer Tochter des
Stefan Perkhauser vermählt gewesen sein, was sich bisher urkund-
lich nicht nachweisen läßt. Die Perkhauserin scheint aber vielmehr

Wilhelms Schwiegertochter gewesen zu sein, wie später dargestellt
wird. Die Perkhauser gehörten zu den einflußreichen Bürgerfamilien
Wasserburgs. Ein Stefan Perkhauser war 1451 Bürgermeister zu
Wasserburg.

Unterm 14. April 1456 wird das Gut beim Langen (die Vorderhueb)
zu Thiersee als Besitz des Wilhelm Ecksletter, Bürgers zu Wasser-
bürg, erwähnt, der mit diesem Gut testamentarisch einen Jahrtag
begründet hatte. 15

Im Zusammenhang mit diesem Jahrtag erfährt man den Namen
von Wilhelm Ecksletters Frau, einer Barbara Ochsenberger. Das
Stadtarchiv Kufstein bewahrt das Testament der Wasserburger Bür-
ger Wilhelm und Barbara Ekhsteter vom 14. April 1450 auf. Sie
stifteten "14 Pfund Berner weiße Kreuzer Herrengilt aus dem Gut
Vorder Hueb in der Thiersee, wovon Hansen und Klara Kamerer

und ihrem Bruder Jakob ein Jahrtag und eine Spend gehalten wer-
den sollten". 16 - Barbaras Vater dürfte mit einer Reindl zu Allers-

hausen verheiratet gewesen sein. Diese Verwandtschaft kann dem
Epitaph des Michael Eckstetter entnommen werden, wie wir später
sehen werden. 17

Den 30. November 1456 findet man den Wasserburger Bürger
Wilhelm Eckstetter unter mehreren Siegelzeugen, als Jacob und
Dorothea Kraetzel zu Lochen (Gde. Frauenneuharting) dem Kloster
Attl ihr freieigenes Gut zu Schechen (Gde. Schechen) für einen Jahr-
tag übereigneten. 18 Ebenso trat Wilhelm Eckstetter am 20. April 1457
als Siegelzeuge auf, als der Wasserburger Bürger Ott Viehhauser
seinem Vetter einen Erbteil aus einem Gütl verkaufte. 19
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Wilhelm Eckstetter dürfte vermögend gewesen sein. Am 31. Janu-
ar 1458 verkaufte ihm Hans Wild von Schonstett seinen eigenen
Hof, den Kirchhof am Friedhof in Schonstett.20

Spätestens gegen Ende 1463 wird Wilhelm Eckstetter verstorben
sein. Am 16. Januar 1464 verkauften die Witwe Barbara Egkhsteter
und ihre Söhne Michael und Wilhelm (II. ) Egkhsteter dem St. Veit
Gotteshaus in Kufstein die Herrengült auf dem Gut Vorder Hueb um
9 Pfund Berner Pfennige. Den Kaufbrief siegelte der vest und weis
Khilian Ochsenperger zu Wasserburg,21 vielleicht Barbaras Bruder.

Auch nach dem Landsteuerbuch des Landgerichtes Kitzbühel vom
Jahre 1464 besaß "die Egksteterin" (Barbara) von Wasserburg im
dortigen bayerischen Landgericht einen Hof.22 Das Anwesen dürfte
aus dem Besitz der Familie Schlunt bzw. aus der "Mitgift" von Wil-
heims Mutter gestammt haben.

Michael Eckstetter zu Brandstätt

Zwischen 1464 und 1485 ist Wilhelm und Barbaras Sohn Michael

Eckstetter von Wasserburg nachweisbar. Er wird als Ratsmitglied
und 1480 bis 1482 sogar als Bürgermeister in Wasserburg bezeich-
net.23 Michael Eckstetter hätte nach Prey 1466 eine Reindl zu Allers-
hausen geehelicht; dem widerspricht aber die Anordnung der Fami-
lienwappen auf Michaels Grabstein, der sich in der Pfarrkirche St.
Jakob zu Wasserburg befindet. 24 Michaels Ehefrau dürfte vielmehr
eine Tochter der Wasserburger Bürgersfamilie Perkhauser gewesen
sein.

Am Montag vor Michaeli 1479 verkaufte Michael Eckstetter, Bür-
ger zu Wasserburg, dem Hans Baumgartner zu Kufstein zwei Drittel
freien Zehent auf sechs Häusern und Gütern und den vier Häusern

zu "Oed, Steffling, Berental undAscha" in der Pfarrei Langkampfen.
Diese Zehentanteile hatte er von seiner Mutter Barbara (geborene
Ochsenberger) ererbt. 25

Anno 1483 gab Herzog Georg der Reiche dem Michael Eckstetter
in Brandstätt (Gde. Edling) den "Neuerpauth Sitz sambt drei Gitter
daselb" zu Lehen.26 Dieser Vorgang wird die Erhebung der Familie
in den niederen Adelsstand begleitet haben.

Der Pfleger zu Wildshut, Hanns Ochsenperger, verkaufte am
16. Oktober 1484 seine halbe Vogtei vom Gut Moshacklen in der
Herrschaft Kling seinem Verwandten, dem vesten Michel Egksteter
zu Wasserburg. 27 Beim Gut Moshacklen dürfte es sich um den Hof
Mooshapper in Mooshappen (Gde. Breitbmnn) handeln, der grund-
herrschaftlich dem Domkapitel Salzburg gehört hatte. 28 Hanns
Ochsenberger müßte Michaels Vetter gewesen sein.

1485 ist Michael Eckstetter verstorben. Sein Grabmal, das diese
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Abb. l: Grabstein für Michael Egkstetter an der Westinnenwand der westlichen
Seitenkapelle im nördlichen Seitenschiff von St. Jakob in Wasserburg.
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Jahreszahl aufweist, befindet sich in der spätgotischen Pfarrkirche
St. Jakob zu Wasserburg in der ersten Seitenkapelle des nördlichen
Seitenschiffes der Kirche, links des Turmes. Die Arbeit wird dem

Burghauser Steinmetz Franz Sickinger zugeschrieben, der das
Epitaph schon 1475 hergestellt hatte. 29

Der Rotmarmorstein (l = 240 cm; b = 143 cm) enthält an drei

Seiten des Plattenrandes auf gewellten Schriftbändern folgende In-
schrift in ausgegründeten gotischen Minuskeln:

Hye . ligt. begrabn . Michael. Egkstetter. d\ / gestorbn . ist. An0

. dni. m. cccc . vnd. in . dem . / Ixxxv . Jar.

Das Eckstetter-Wappen enthält zwei ineinander, schräg gelegte
schmale Sparren, deren Spitzen zum rechten Obereck zeigen, und
einem sechsstrahligen Stern im linken Obereck. Möglicherweise
sollen die Sparren die Silbe "Eck" des Familiennamens symbolisie-
ren; der Stern "ist Zeichen und Bringer des Lichts". 30 Die vielfach
auf Wappen dargestellten Himmelskörper "Sonne, Mond und Ster-
ne machen dem Menschen seine zeitliche Vergänglichkeit bewußt".31

An den Ecken sind die Familienwappen der Schlunt, Perckhauser,
Reindl und Ochsenberger erkennbar, die Sippschaftswappen
Tannhauser (drei Greifenfänge) und Neuhauser (zwei gekreuzte
Rechen) befinden sich unter dem groß dargestellten Eckstetter-Wap-
pen. Den Grabstein dürfte Michaels Sohn Wilhelm (III.) in Auftrag
gegeben haben, da schon die Wappen von Wilhelms Frau
(Tannhauserin) und deren Mutter (Neuhauserin) dargestellt sind.

Bei der Auflösung der auf dem Epitaph des Michael Eckstetters
dargestellten genealogischen Zusammenhänge bedient man sich der
heraldischen Gesetze. Demnach würde das rechts oben befindliche

Schlund-Wappen auf Michaels Großmutter väterlicherseits hinwei-
sen, das links oben plazierte Reindl-Wappen auf die Großmutter
mütterlicherseits. Das rechts unten dargestellte Perkhauser-Wappen
steht für Michaels Ehefrau und das gegenüber befindliche
Ochsenberger-Wappen für das Geschlecht seiner Mutter. 32

Wilhelm und Ruprecht Eckstetter

Eindeutig als Bruder des Michael Eckstetler wird 1464 nur Wil-
heim bezeichnet; von ihm gibt es aber keine weiteren Nachrichten.
Er soll in der genealogischen Tafel als (II.) bezeichnet werden.

Seit 1477 erscheint ein Ruprecht Eckstetter. Bislang konnte der
urkundliche Beweis noch nicht erbracht werden, daß er ein Sohn
des Wilhelm Eckstetter war; vielleicht darf er trotzdem eingereiht
werden, weil sich keine zweite gleichzeitig existierende Familie
Eckstetter im Inntal feststellen läßt. Sein Wappen wird zudem mit
einem Sparren und zwei Sternen in den Oberecken beschrieben, was
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den Darstellungen des Eckstetter-'Wa. ppens in Baumburg und Was-
serburg nahe kommt.

Ruprecht Eckstetter lebte in Tirol und wurde am 22. September
1477 als Richter zu Innsbruck und am 14. September 1491 als Rich-
ter zu Steinach bezeichnet.33

Wilhelm Eckstetter zu Brandstätt

In den Jahren von 1500 bis 1503 läßt sich aus mehreren

Wasserburger Gerichtsurkunden Wilhelm Eckstetter (III.) als Stadt-
und Landrichter zu Wasserburg nachweisen. 34 Am 25. Mai 1501 trat
der Wasserburger Richter, der Veste Wilhelm Exsteter, als Siegel-
zeuge einer grundherrlichen Angelegenheit des Klosters Attl auf. 35
1503 "gedenkhet Wilhelmb Eggstätter", Stadt- und Landrichter zu
Wasserburg, des Hannsen Sinzenhovers, Pflegers zu Hohenburg,
einer am Inn gelegenen Burg, die dem Stift Regensburg gehörte. 36
Am 23. Oktober 1503 taucht Wilhelm Egksteter als Richter zu Was-
serburg in einer Baumburger Klosterurkunde auf. 37

Nach Ernest Geiß soll Wilhelm Eckstetter vom 2. April 1499 bis
zum 24. Februar 1504 das Amt des Landrichters inne gehabt ha-
ben.38 Von Christoph Schnepfwird die Amtszeit des Wilhelm Eksteter
zwischen 1490 und 1514 angegeben. 39 Es konnten nur Belege für
die Zeit zwischen 1501 und 1508 gefunden werden.

Am 31. Januar 1504 verkaufte Wilhelm Egksteler, Stadt- und Land-
richter zu Wasserburg, sein Vogtgeld aus dem GviMoshagken (Moos-
happen) im Gericht Kling, das sein Vater Michael 1484 erworben
hatte, an die drei Wasserburger Bürger Thoma(s) Flegkhaimer,
Caspar Reiche! und Wolfgang Aentburter. 40

Wilhelm Egksteter erscheint dann urkundlich wieder 1508. 41 Er
hat also den Bayerischen Erbfolgekrieg 1504/05 gut überstanden
und das Amt des Stadt- und Landrichters behalten können. Vom

5. Januar 1508 datiert ein Revers des Wilhelm Egksteter über den
ihm vom Herzog Albrecht IV. zu Lehen verliehenen und von seinem
Vater Michael Egksteter ererbten, in der Herrschaft Wasserburg ge-
legenen Sitz "Pranntstetten" einschließlich dreier Güter. Auch ein
Wasserburger Gehchtsliteral berichtet, daß 1508 Wilhelm Eckhstetter,
Stadt- und Landrichter zu Wasserburg, "Prantstett" inne hatte. 1515
war er auch wieder zu Wasserburg wohnhaft. 42

Der Sitz Brandstätt scheint noch bis 1524 der Familie Eckstetter

verliehen gewesen zu sein, da erst 1524 mit Hannsen Straßperger
von Wasserburg ein anderer Sitzinhaber genannt wird. 43

Am 15. November 1514 gehörte der edl und weiß Wilhelm
Egkstetter zu Wasserburg zu den Bevollmächtigten des Klosters Attl
in einer grundherrschaftlichen Angelegenheit des Klosters. 44 Auch
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Abb. 2: "Prantstet". Ausschnitt aus Blatt 18 von Peter Weinems, 1579

am 6. Mai 1518 bezeugte Wilhelm Egksteter eine Urkunde des Klo-
sters Attl. 45

Wilhelm Eckstelter war seit 1496 mit Elsbeth Tannhauser zu

Moosinning verheiratet; ihre Mutter war eine Neuhauser. Hier sind
die Tannhauser zu Oberndorf im ehemaligen Gericht Rottenburg/
Laaber gemeint. Sie gehörten dem niederbayerischen Landstand an, 46
die Eckstetter dagegen lassen sich um diese Zeit noch nicht als
landständische Adelsfamilie feststellen. Um Verwechslungen zu
vermeiden, sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Eckstetter
mit der im salzburgischen lebenden Familie Tannhauser nicht ver-
wandt waren.47

Von den Kindern des Wilhelm Eckstetter sind Sigmund, Georg,
Hans und Anna überliefert; ein Andreas darf möglicherweise hinzu-
gefügt werden. Sigmund hielt die Familientradition im Raum Was-
serburg aufrecht.

Vielleicht gehörte auch eine Dorothea Eckstetter zur Familie, die
mit einem Bürger zu Rosenheim, dem 1563/69 erwähnten Hanns
Holzner, verheiratet war und mit ihm den 1544 geborenen Sohn Eli-
äs (Hellas) hatte, der wiederum 1560 und 1595 als Marktschreiber
zu Rosenheim bezeichnet wurde.48

52



. ~J
\

Lk
>

l ä u

' 
V

C
^ß

Z/
^M

^
c
i'
.|

^
u
'y

; 
o

^
'

<^
? i

S
:?

S
l-
c"

n
 .

 
W

w
 *

1
1
 Ä

t"
. 

'?p
o

 
r 

1
A

1
- 

' 
^
r^

 
S!

^

i^
.
^
_

1
'«

.

2
. 

W
 5

ü s l l CD n r !

3
 S

.S
0

&
0

?
)% I
l

Q
 s

S
. 
^
 

?
: 
2

0 CT
-

-
^
 
^
0

^

^
^u\ s

'^
1

2
:l
l

^
 

0
 C

^
li

~3
 ̂

 N
£
 

?3
^.

»
 §

^ 
W

K
 s ^

s
^.

^
s

5j
l§

:
p
i 

?>

&
 

j=
L
 >

s
 s

y
. 

0

?
 y

^

II
.s

II
!:

L
fl g c^

> ä W t

n> 3 ". 0 Q s- l a

^1
1

^
ii

st
 l

§
1

1

.

fr]
cr

Q

tl li ^
 ° iS

?
°^

3
 S

(/
3

. 
&

;

1-
! 

s
.'

ir 1
^

-w
 
{z

i
<

 
co

^

! 1
1

^
l 

:i
 §

 ^
m

s
:§

's
re t

^
il
!

II
I

i^

C
cg

t=
:

n

^
 
5

: 
^

"^
s
^

O
^&

Q

2
^1

&
. 

ro

l C
ß i

TO ~s P
3 

S
.- i^
' 

<;
^+

1

Il
N u

§1
s
 
^
 

s
.

ro
 

K
.' 

&
l:

0
3

 N
 

??

N
 

&
.

il! "
l?

(§
 ä

s
-

1
^
1

£
.

s 1
-i 3 ijO p5 N l s &
.

" 3

t" S
'

3? ^
' l ri CT
-

(T
) &̂ l n s

^
^
^
.
^

m
 M

e
- 

~
^
 "

IJ
l

0 
s
?

s)
18

:
ll
s

il i^ !S

n>

;
li
i ^

S
. 
,̂
 

0~
;s

;^
ä

;3
'0

^
:i
§
|

^
 

0̂

II
I

5
' 

<~
^ 

o
-

P
. 

~
S

' 
PS

^
 
^
 s

0 o.
^
0

S
 b

i 2 f0
1

'i
 

5"
Il
 l

s'% ^1 5 
S

&
- 
'^

 s

|l
il

ll
ll

11
11

^
 

co
 c

R
^c

s'

.

V
y

s
 

t^

Q
ß Ö
 
K

&
" 

s
2

 ^ -l~
q

Il
n>

C
/i

£
3
 3

^
 x

2
.

&
 5

'
0

 
.

s
- ^

IQ

n
 g

it iil
l

£
ä

ll

o w
 ^ Il tl
g

"
 s

Q
.
S

 ^

C
S 

S
3

^-
s

0
 
&

t
f f
l

s
l- II
I

It
 ^

s-
1

s 
li

^
&

^
^
 "

' 
^

It
f "

^
1

§
Ü

"l §
 
""

^
^
1

 l
>-

;J
 Ü

Q
C

T
O

 
fC

^
 r

E
' ̂

 
??

n:

S
 2

"
s
 y ^
!. IE 1
^

^
s K

P
; 

r
-
t.

 "

!i
'& II
I

ES
:

I
l

l g

 

1 s ?



vorzugten; deshalb fiel der Sitz Brandstätt an den bayerischen Her-
zog zurück.

1554 starb mit ChristoffFurlaller der letzte aus dieser Adelsfamilie,
die zu Furtarn bei Lengdorf an der Isen einen großen Sedelhof inne
hatten, worunter man einen Edelsitz mit bebautem Bauernhof ver-

stand, der keiner anderen Steuer als der Rittersteuer unterlag. Nun
erbten dessen Schwester Justina (f 1563) und dessen Tochter Maria,
Sigmund Eckstetters Ehefrau. Justina war mit Melchior Götzengrien
verheiratet, der aus einem alten böhmischen Edelgeschlecht ab-
stammte. 53

Der Besitz war mindestens schon seit 1532 in zwei Sedlhöfe ge-
teilt, den unteren und den oberen Sedlhof genannt. Sie waren von
den Preisingern zu Kopfsburg zu Lehen gegeben. 1555 erhielt
Sigmund Eckstetter über das Erbe seiner Frau Maria den oberen
Sedlhof zu Furtarn.54 Seitdem erscheint nun der Eckstetter im Land-

tag (auch Landstandschaft bezeichnet), der sich aus Vertretern des
Adels, der hohen Geistlichkeit und der Städte und Märkte zusam-

mensetzte, das Steuerbewilligungsrecht besaß und über die Steuern
die Kontrolle ausübte. Besitzer adeliger Hofmarken und Edelsitze
gehörten dem Landtag an. 551561 WeiTSigmundEckstetteralsKlosteT-
richter zu Attl tätig; 1568 ist er verstorben.

Die Hofmarken- und Edelsitzebeschreibung des Gerichtsbezirks
Erding enthält zum Jahre 1558 folgenden Eintrag:56

Furtarn.

Ain Sytz, drei Hof unnd ain Mul gehört ain tails Trinswannt
Götzgruener (Tristram Götzengriener) anderstails Sigmunden
Egsteter.

Tristram Götzengriener war ein Sohn der Justina Furtallerin und
des Melchior Götzengriener. 1562 wird Tristram Göt^engriener zu
Furttam und Rösnperg als fürstlicher Rat und Stallmeister zu Mün-
chen überliefert.57 Zum 6. Mai 1570 datiert ein Revers des Tristram

GötT.engriener zu Furtarn und Rosenberg über den ihm als Vormund
Sigmunden Eckstetters hinteriassener Kinder Wolf Christoph und
Maria vom Herzog Albrecht V. zu Lehen verliehenen Sitz Brandstätt
nebst dreier Güter. 58 Tristram Götzengriener starb am 3. April 1572,
seine Frau Maria Westacherin am 15. November 1584.59

Sigmunds Geschwister

Als Sigmunds Geschwister können bisher eindeutig nur Georg und
Anna erkannt werden. Die ungefähr zur selben Zeit lebenden Hans,
Dorothea und Andreas können vielleicht deshalb zugeordnet wer-
den, weil sich bisher im Untersuchungsgebiet zwischen Salzburg
und München keine weitere Familie Eckstetter feststellen ließ.
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Um 1549/50 wird ein Hans Eckstetter (auch "Egksteter") als Hof-
meister beim Erzbischof in Salzburg überliefert. Zum 15. Juli 1565
wird Hans Eckstetter als Pflegsverweser auf Schloß Staufeneck (Gde.
Piding) erwähnt. Er soll schon 1526 geheiratet haben; namentlich
ist dessen Ehefrau nicht bekannt. 60

Anna Eckstetter hatte 1531 den Ratsbürger Ruprecht Heller zu
Wasserburg geheiratet. In zweiter Ehe befand sie sich seit 1545 mit
Wolfgang Neuchinger zu Oberneuching.61 Am 15. April 1553 kauf-
te Ladislaus Graf von Fraunberg zu Haag von Wolf Neuchinger zu
Oberneuching und dessen Frau Anna, einer geborener Egsteterin,
den Schrothof zu Pfäffing im Gericht Erding.62

Der Chorherr Georg Eckstetter

1559 starb im Augusüner-Chorherrenstift Baumburg der Dekan
und Kanoniker Georgius Eckstetter. Das Rotmarmor-Epitaph (h =
119 cm; b = 82 cm) in der Baumburger Stiftskirche unter der Empo-
re stellt einen korpulenten Chorherren dar, bekleidet mit
Superpelliceum (leinenes Chorgewand) undAlmucia (Pelzcape) mit
großen Troddeln. Einst befand sich das Epitaph im Boden der Sakri-
stei, die mit der Kapelle des hl. Johannes des Täufers identisch war.63

Über Georgs Haupt befinden sich fünf Textzeilen in gotischen
Minuskeln:

Obiit. Venerabilis . d(omi)n(u)s . dominus /
Dictus . Georgius . Eckstetter /
Decan(us). et. canonic(us) . huius . eccl(es)ie /
Morte(m) . Obiit cuius . anima . rec/
Quiescat. in . pace . an(n)o . do(mini). 1559

Übersetzung:
Es starb der ehrwürdige Herr, Herr Georg, genannt Eckstetter,

Dekan und Chorherr dieser Kirche. Er starb im Jahr des Herrn 1559.
Seine Seele ruhe in Frieden.

Drei Textzeilen einer religiösen Inschrift auf jeweils umgeklapp-
ter Schriftrolle sind neben dessen Kopf angebracht:

0 HOMO . /
NOVISSIMA/
NON . PECABIS /

RECORTARE/
. TVA . ET [IN ET]ER(NV)M /
. ECLESIASTICI. AM 7

Übersetzung:
0 Mensch, denke an dein Ende, so wirst du in Ewigkeit nicht sün-

digen.
Dieses Bibelzitat stammt aus dem Buch Ecclesiasticus (Jesus Sir-

ach), Kap. 7, Vers 40.64
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Abb. 4: Grabstein für den Chorherrn Georg Eckstetter in der ehem. Stiftskirche
Baumburg

56



Heraldisch rechts unten ist das Familienwappen der Eckstetter
angebracht, das ineinander zwei schräg gelegte schmale Sparren
zeigt, deren Spitzen zum rechten Obereck zeigen; im linken Obereck
ist ein sechsstrahliger Stern plaziert (vgl. oben). Eigentlich müßten
die Sparrenspitzen in das linke Obereck zeigen; da sich aber bei
Grabsteinen die Wappen mit ihren Oberecken "begrüßen", sind sie
seitenverkehrt gerichtet.

Im linken Eck befindet sich das Familienwappen der Tannhauser
("Danhauser") - drei übereinander liegende Vogelfänge (Greifen-
fange); es weist auf die Herkunft der Mutter des Georgius Eckstetter
hin.

Georgius Eckstetler erhielt am 18. April 1533 die Baumburger
Pfarrei Siezendorfin Niederösterreich.65 1558 war er bereits seit 40

Jahren Angehöriger des Chorhen-enstifts Baumburg. 66Als Dekan war
Georgius Eckstetter Stellvertreter des Baumburger Propstes und
Archidiakons.

Der Chorherr Andreas Eckstetter

1558 lebte im Augustiner-Chorherrenstift St. Zeno (bei Reichen-
hall) ein Andreas Eckstetter (auch Eckhsteter), der dort das Amt des
Dekans ausübte. Andreas dürften im Laufe des Jahres 1558 Zweifel

geplagt haben, da er versucht hatte, dem Kloster zu entsagen. Er ist
aber, wie das Visitationsprotokoll berichtet, noch im selben Jahr reuig
zurückgekommen und vom Propst aufgenommen worden.67

Wolf Christoph Eckstetter der Altere

Prey bezeichnete Wolf Christoph Eckstetter als den letzten seines
Stammes.68 Es wird hier aber in einen Vater, Wolf Christoph den
Alteren, und einen gleichnamigen Sohn zu unterscheiden sein, was
Prey wohl nicht aufgefallen ist.

Wolf Christoph Eckstetter der Altere hatte Ursula Heller, die Toch-
ter des Jakob Heller geehelicht. 1589 wird Wolf Christoph Eckstetter
ausdrücklich als "Tochtermann" des Mautners zu Wasserburg, des
Jakob Heller zu Klugham, bezeichnet. Jakob Heller erhielt 1576 den
fürstlichen Ratstitel und füngierte von 1572 bis 1591 als Mautner in
Wasserburg, sowie von 1591 bis 1605 als Pfleger in Neuötting. Ja-
kob Heller (+ 1605) besaß den südlich von Mühldorf am Inn gelege-
nen Edelsitz Klugham (Gde. Polling) von 1587 bis 1603.69 - 1619
wird die 62jährige Ursula Eckstetter als Witwe bezeichnet. Sie er-
hielt eine jährliche Pension von 26 fl. 70

1577 verlieh Herzog Albrecht V. den Sitz Brandstätt an Wolf
Christophen Eckstetter, nachdem dieser seine Schwester Maria aus-
gezahlt ("hindan richtung") hatte. 71 Den 8. Oktober 1577 stellte Wolf
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Christoph Eckstetter einen Revers aus über den ihm nach Hinaus-
bezahlung seiner Schwester Maria von Herzog Albrecht V. zu Le-
hen vergebenen Sitz Brandstätt nebst dreier Güter. 72 Am 14. Okto-
ber 1580 stellte Wolf Christoph Eckstetter erneut einen Revers über
den ihm von Herzog Wilhelm V. zu Lehen verliehenen Sitz Brandstätt
nebst den drei Gütern aus. 73

Daß Wolf Christoph Eckstetter zum Adel gerechnet wurde, erfährt
man aus einer Beschreibung des Sitzes Brandstätt aus dem Jahre
1597, in der fälschlich an Stelle des Vornamens Wolf der Name Hanns
auftaucht, der sich aber nirgends nachweisen läßt:74

Servatij Parth hat den Sitz Prandtstödt de Zeit Innen, dabey auch
Änderst khain Schloß sunndernAin gemauert Hauß. Unnd ain Paurn
Hof sambt Etlichen sollen Heysln (Söldenhäuser). Unnd Ob woll
disen Siz vor verschien Jarn (vor einigen Jahren) Hannß (verbes-
sert: Wolf) CristofEgkhstedteralßainervomAdl(d. h. derEckstätter
befindet sich im Adelsstand) Inngehabt Jme auch die Edlmansfreyheit
und Obrigkait Ausser des M.aleßz und Viztumb sich bestannden wor-
den, waren aber solcher Sitz auß sein Egkhstedters Inn Hanß
Ligsakens Hannden khomben, unnd ai Gerichtbarkeit darauf beim
fürstlichen Lanndtgericht strittig gwest.

Wolf Christof Eckstetter (auch Egckhstätter) hatte den Sitz
Brandstätt (Gde. Edling) mit Edelmannsfreiheit und Grundherrschaft
über einen Bauernhof und "etlichen Salden Heysln" wohl um 1577
bis 1584 vom Herzog zu Lehen, der darüber die höhere Gerichtsbar-
keit (Malefiz) und die landesherrlichen Rechte (Vitztum) vom Pfleg-
gericht ausüben ließ.

lyruss aus ScMass J}randsWH
rr/ ^ffsscr&ür^ a.. 3nn

Ayfnsfene Cut<i6j^.

Abb. 5: Schloß Brandstätt, Postkarte von 1907
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1584 verkaufte Wolf Christoph Eckstetter den Sitz Prandtstett
(Brandstätt) an Hannsen Ligsalz, Mühlhchter zu München. 75 Am
10. September 1585 stellte Hanns Ligsalz zu Brandstätt einen Re-
vers über den ihm vom Herzog Wilhelm V. zu Lehen verliehenen
Sitz Brandstätt nebst drei Gütern aus, die er vom Wolf Christoph
Eckstetter gekauft hatte. 76 Schon zwei Jahre später erwarb Servatius
Parth zu Kempfenhausen den Sitz. Am 20. Juni 1587 bewilligte
Herzog Wilhelm V., daß Hanns Ligsalz den von Bayern zu Lehen
rührenden Sitz Brandstätt nebst dreier Güter, den er von WolfChri-
stoph Eckstetter käuflich an sich gebracht hatte, weiter verkaufen
darf. 77 1607 folgte Carl Alexander Schrenk von Notzing, Pfleger zu
Eggmühl, in Brandstätt als Sitzinhaber.

1586 bat Wolf Christoph Eckstetter den pfälzischen Kurfürsten
Friedrich IV. (1583-1610), ihm das "Waltmaistersambt zu Waldhers-
pach" (Waldersbach am Regen in der Oberpfalz) zu überlassen. 78

Auch der Sitz in Furtam an der Isen, der obere Sedlhof, war im

Familienbesitz geblieben. Die Edelsitzebeschreibung des Gerichts
Erding enthält zum Jahre 1580 folgenden Wortlaut:79

Wolf Egkhstetter hat zu Furtarn ainen Edlmannssiz unnd ainen
Hof ist Preisingerisch Edlmanns Lehen darauf haben die Innhaber
yederzeit Edlmansfreyhait gehabt.

Wolf Christoph Eckstetter weilte 1594 auf dem Reichstag zu Re-
gensburg. Dort ereilte ihn der Tod. 80 Den Sedlhof in Furtarn behielt
seine Mutter Maria, eine geborene Furtaler.

Kurz nach seinem Tode wurden 1597 und 1599 jeweils ein Hof-
marken- und Edelsitzeverzeichnis für den Gerichtsbezirk Erding
angefertigt. 81 Darin liest man zum Jahre 1597, daß der obere
Edelmannssitz zu Furttern der Eckhstetrin gehörte (gemeint ist Maria
Eckstetter, Witwe des Sigmund Eckstetters). Auch für 1599 ist die-
ses Besitzverhältnis überliefert:

Furhtern. Zween Edlmanssitz und zwen Seal, ainer Hanns

Christophen Götzengriener der ander der Eckhstetterin zuestenndig.
In der Hofmarkenbeschreibung des Gerichts Erding vom Jahr 1602

findet man zu Furtarn folgenden Wortlaut:82
Furdtern. Zween Edlmanns Syz, ainer Hanns Christophen von

Göt^engrien frstl. Pfleger zu Henngersperg, unndderannderFrau-
en Maria Eckhsletterin Wittib daselbst zuegehörig.

Damals wurde die religiöse Haltung der Eckstetterin mit katho-
lisch beschrieben. Nach dem Tode der hochbetagten Maria Eckstetter
empfing ihr Schwiegersohn Georg Muggenhofer (auch Münghover)
zu Stadl als Lehenträger seiner Frau Maria Magdalena und der Kin-
der seines verstorbenen Schwagers Wolf Christoph Eckstetter im
Jahre 1603 den oberen Sitz Furtarn.
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Kurz nach 1600 wird überliefert, daß die beiden Sitze zu Furtarn

"Sigmund Eckhstötters zu Furttern Erben und Christoph
Götzengriener zu Furttern" gehörten. Sie hatten dafür jährlich ins-
gesamt 6 fl. 40 x. Rittersteuer zu bezahlen.83

1605 konnte Hanns Christoph Götzengriener durch Kauf des obe-
ren Sitzes die beiden Sedlhöfe in Furtam wieder vereinigen. Dar-
über gibt der Text aus der Hofmarkenbeschreibung von 1606 hilf-
reiche Auskunft:84

Fürttern.

Ein Sitz yew Hanns Christoffen von Götzengrien, frstl. Rath und
Pfleger zu Hengersperg.

Dies ist nur ein Sitz. und Sedlhof, aber vor Jahren geteilt worden.
Der Eckhsteter hat sich eine Behausung erz. immert, darin er gewohnt
und den halben Sedlhof dazu genossen, aber Anno 1605 hat der
Göt?, engriener zusammengekauft und 2 neue Söldenhäuser aufge-
seW.

Ist ain alter hilzerner Herrensitz vorhanden.

Christoph Götzengriener zu Furtarn und Wolfseck war Kämmerer
des Herzogs Albrecht von Bayern und starb am 14. Dezember 1621;
Christophs Frau Martha Westacher zu Armstorf starb am 22. De-
zember 163 3. 85

Wolf Christoph des Alteren Geschwister

Wolf Christoph der Altere dürfte zwei Brüder und vier Schwe-
stern gehabt haben.

1608 wird Maria Muggenhoferin von Stadl, eine geborene
Eckstetterin erwähnt, also des Wolf Christophens Schwester. 86 Es
wird sich hier um die bei Prey erwähnte Maria Magdalena gehan-
delt haben. Ihr Mann Georg Muggenhofer von Stadl erhielt 1603
den Sitz Furtarn und wurde 1609 als Bannrichter in Oberbayern be-
zeichnet.

Von den Schwestern Anna Barbara, Anna Maria und Anna Jacobe

(erwähnt 1615/19) ist weiters nichts bekannt. Ein Georg Christoph
Eckstetter starb schon vor 159l. 87

Die Familie der Eckstetter gehörte um 1569/70 in Wasserburg
wieder zu den ratssässigen Bürgerfamilien, die Anteil an der evan-
gelischen Bewegung hatten. Diese ging nach dem Religionsverhör
in den Monaten November und Dezember 1570 zu Ende.88 Es ist

noch unklar, ob Wolf Christoph oder dessen Bruder Georg Chri-
stoph sich den Lutherischen angeschlossen hatte.

Ein Kaspar Eckstetter, Benediktiner aus dem Kloster Attl, war
1571/73 Benefiziat im Hl. Geist-Spital zu Wasserburg; er sollte Pfar-
rer in Eiselfing werden. 891571 hatte Kaspar Eckstetter ohneWissen
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des Abtes Konrad von Attl beim Freisinger Bischof um die freige-
wordene Pfarrei Eiselfing nachgesucht, die er aber nicht erhielt. 90
Dieser Eckstetter läßt sich zwar nicht eindeutig in die genealogi-
sehe Tafel einreihen, könnte aber ein Bmder Wolf Christophs gewe-
sen sein.

Wolf Christoph der Jüngere

1619 nennt das Wasserburger Gerichtsliteral den Wolf Christoph
Eggstetter zu Prantstätt, obwohl der Sitz schon längst verkauft und
der einstige Inhaber, Wolf Christoph der Altere, gestorben war. 911619
ist sicherlich der gleichnamige Sohn des seit 1577 nachweisbaren
Wolf Christoph Eckstetter gemeint.

Während der Jahre 1627 bis 1630 hatte Wolf Christoph Eggstetter
zu Prantstett den Sitz Biberg (Pfarrei Schönau; Gde. Tuntenhausen)
im Gericht Schwaben zu Besitz.92 Wolf Christoph erwarb 1627 den
Sitz Biburg von den Erben des Johann Baptist von Taufkirchen zu
Höhenrain und verkaufte, diesen 1630 an Albrecht Ligsalz, Bürger-
meister zu München. Zum Sitz gehörten ein Sedlhof und ein kleines
Häusl; die Niedergerichtsbarkeit und Edelmannsfreiheit erstreckte
sich so weit Grund und Boden aneinanderstießen und der "Tachtropf
reichte. 1638 wurde zum "Siz Piburg" folgender Bericht verfaßt:93

Abb. 6: Sitz Biburg, heute Gemeinde Tuntenhausen (Wening 1701)
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Herr Wolf Cristoph Eggstetter z.u Prantstett seelig hat von dem
Taufkhürcherischen Erben berierten Siz Piburg an sich gebracht,
hernach Herrn Albrechlen Ligsalzen auch nunmehr seelig gewesten
Bürgermaisters in München verkhaufft, dessen Erben berierten Siz
noch inhaben.

Über das Ende des letzten Eckstetters konnten noch keine Hin-

weise festgestellt werden. Denkbar wäre ein Tod infolge der Pest,
aber auch ein Tod als Kriegsteilnehmer im Verlauf des Dreißigjähri-
gen Krieges.

Ausblick

Die Herkunft des Geschlechts der Eckstetter aus dem Dorf Eggstätt
konnte nicht bewiesen werden. Die Ratsbürgerfamilie von Wasser-
bürg erlebte ihren Aufstieg unter Wilhelm I., blühte noch unter
Sigmund und hatte wenig Erfolg als Sitzinhaber zu Brandstätt,
Furtam und Biburg. Sie konnten als adelige Herren sich keine nen-
nenswerte Gmndherrschaft aufbauen und erscheinen nach 1630 in
keiner Quelle mehr. Das Ende der Familie kann aus Pfarrmatrikeln
nicht genauer erfaßt werden, da die Familie in Wasserburg vor 1590,
in Furtarn bei Lengdorf vor 1605 und in Biburg 1630 abgegangen
ist. Die Matrikel der Pfarrei Lengdorf beginnen aber erst 1676, die
Pfarrmatrikel von Wasserburg setzen 1597 und die Taufbücher von
Schönau 1630 ein. 94
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Genealogie der Eckstetter

Hiltprand zu Eckstett
oo ca. 1390/1400
N. Schlund

N. Ochsenberger
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oo ca. 1434
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Hanns Holzner
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Wolf Georg Anna Anna Anna Maria Kaspar
Christoph I. Christoph Barbara Jacobe Maria Magdalena Benediktiner
erw. 1577 + vor 1591 erw. 1615 erw. 1577-1608 erw. 1571

+vor 1597
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Ursula Heller Georg Muggenhofer
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+n. 1619 erw. 1603

Wolf Christoph II.
erw. 1619

lebte bis um 1630
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